Dreifaltigkeitssonntag – A – 20 

Liebe Gemeinde, die alten Urkunden aus dem Mittelalter beginnen mit dem Satz: „Im Namen der Heiligen Dreifaltig​keit“. Wie selbstverständlich set​zen die Menschen des Mittel​al​ters das Glaubensbekennt​nis an den drei​fal​tigen Gott an den Anfang von Urkunden, in denen es dann um die Auf​tei​lung von Land, um Hoheits​rech​te usw. geht. 
Doch was ist Drei​fal​tigkeit? Glauben die Christen an einen anderen Gott, als die Juden? Jesus war doch ein Jude!
Die Einführung zum Dreifaltigkeitssonntag im Schott (S. 346) sagt es so: „Der Gott des Neuen Bundes ist kein anderer als der des Alten Bundes: der verbor​ge​​ne Gott, das große Ge​​heim​nis, aber zugleich der Gott, der ‚her​ab​​kommt‘, sich öffnet und mitteilt, der uns in sein eigenes Leben hin​ein​zieht. ‚Wir haben seine Herr​lichkeit ge​sehen‘, schreibt der Evangelist Jo​​​han​nes: die Herrlichkeit des Soh​nes, die keine andere ist als die des Vaters: der Glanz seiner Heiligkeit, die Macht seiner Liebe. Und wir ha​ben den Geist em​pfan​​gen, der uns zu Kindern Gottes macht. ‚Der Geist selbst bezeugt un​se​rem Geist, dass wir Kinder Gottes sind.‘ (Röm 8,16)“
Im Lauf der Offenbarungsgeschichte hat JAHWE sich dem Volk so offen​bart, wie es das Volk von seinem Wissensstand her aufnehmen konnte.

Viele Stellen im Neuen Testament sprechen von den verschiedenen Per​so​nen, vom Vater – Jesus nennt Gott so; ER ist der Sohn, der uns gemeinsam mit dem Vater den Hei​li​gen Geist sendet. Von der Heiligen Dreifaltigkeit zu sprechen ist also schrift​gemäß, das zeigen auch die heutigen Lesungen:
Im Buch Exodus – erste Lesung – offenbart sich Gott beim Aus​zug aus Ägypten und am Sinai als lebendiger und anwesender, ja mit​wandernder Gott. Er vereinigt gegensätzliche Eigen​schaften: ER ist heilig und unnah​bar, und doch barmherzig und nahe. Das Volk Israel hat JAHWE immer neu als den Gott er​​fahren, der sich auf die Seite der Armen und Rechtlosen stellt und Seinem Volk auch dann noch treu ist, wenn es sich von IHM abwendet. Deshalb beruft sich der alt​tes​ta​ment​liche Beter auf Gottes Barm​herzigkeit und Treue.
Der zweite Korintherbrief – zweiten Lesung – sagt uns, dass der drei​faltige Gott nicht ein fernes, in sich ruhendes Geheimnis ist, eine Monade, die mit uns Menschen nichts zu tun hat oder haben will; – das wäre Pan​theis​mus, wie er uns im New Age und in der Esoterik ent​ge​gen​grinst. 
Der drei​faltige Gott hat sich uns gezeigt in der „Liebe Gottes“, des Vaters, diese ist sichtbar geworden in der „Gnade des Herrn Jesus Chris​tus“, die ihre Kraft erweist in der Kirche, die die „Gemeinschaft des Heiligen Geis​tes“ ist. (2 Kor13,13) Der dreifaltige Gott ist also in Jesus Chris​tus zum an​fass​baren Gott geworden, zum Gott, der sich uns offen​bart und uns Zukunft und Leben schenkt.
Das Evangelium sagt uns: Gott Vater, der Sohn und die Liebe, das ist die Dreifaltigkeit. Die Erlösungstat Jesu, des Sohnes, ist ge​tra​gen vom Vater und von der Liebe zwischen Vater und Sohn, dem Hei​li​gen Geist. 
Kann man das verstehen? Ja! Als wir im Studium das Trinitätskolleg – die Lehre von der Dreifaltigkeit – hörten, rief ein Student in die Vorlesung hin​ein: „Da ist der Vater, da ist der Sohn, irgendwo schwebt der Heilige Geist; irgendwas ist gehaucht, oder gezeugt. Wer soll den ganzen Quatsch ver​stehen? Und wie soll man das noch beten?“ 
Der Professor war etwas ver​wirrt wegen dieses Gefühlsausbruches und sagte dann: „Machen Sie einmal das Kreuzzeichen!“ Der Student machte das Kreuzzeichen. Der Professor forderte ihn auf: „Sprechen Sie dabei die Worte laut!“ Gehorsam machte der Student das Kreuzzeichen noch einmal und sprach: „Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geis​tes:“ Dann sagte der Professor: „Unser ganzes Beten ist trinitarisch (drei​faltig). Wir können nur im Heiligen Geist durch Christus zum Vater beten. Anders geht es nicht! Wir machen das Kreuzzeichen wie selbstverständ​lich, ohne recht darüber nach​zu​denken.“ 
Odo Casel (OSB, Spiritual) erklärt das Geheimnis der Dreifaltigkeit so: „Das Kreuz kann uns zeigen, wo es beim Kreuzzeichen langgeht. Wir legen beim Kreuz​zeichen gleichsam die Kreuzbalken über uns; zuerst den lan​gen Balken von oben nach unten, dann den Querbalken von links nach rechts. 

Beim „Im Namen des Vaters“ gehen wir „nach oben“ zur Stirn: Ich stelle Gott [den Vater] über alles! – Beim „und des Sohnes“ gehen wir „nach unten“: In Jesus begab sich Gott ganz „nach unten“ – in der Krippe und am Kreuz wird dies besonders deutlich. Deshalb versteht Jesus uns, auch wenn wir einmal „ganz unten“ sind. – Beim „und des Heiligen Geistes“ geht die Hand von links nach rechts. Wir legen also den Geist Gottes wie einen Schutzmantel um unsere Schultern. Wenn wir uns von der Liebe Gottes – dem Heiligen Geist – einhüllen lassen, prallt alles Böse an uns ab. So sagt uns das Kreuzzeichen etwas sehr Wichtiges über den dreifaltigen Gott.“ 

Wir können auch an die Gemeinschaft der Glaubenden als Hinweis auf die Dreifaltigkeit denken. In der Kirche haben wir durch unsere Zuge​hörigkeit zu Jesus Christus, dem Sohn, Anteil am dreifaltigen Leben. Dies muss sich aber auch in unserem Leben aus dem Glauben zeigen. Wer glaubt, glaubt nur, weil der Heilige Geist ihn dazu befähigt. Aus sich her​aus kann kei​ner glauben. Und wenn einer glaubt, wird er eine Ge​mein​schaft der Glau​ben​​​​den um sich sammeln, oder sie suchen, sonst wird er bald nicht mehr glau​ben. Denn der Glaube bleibt nur leben​dig in der Ge​mein​schaft der Glau​ben​den, in der Ge​mein​​schaft derer, die von Chri​stus er​löst sind, die in Christus zum Vater beten.

Wie aber wirkt das in den Augen unserer Mitmenschen? In ihren Augen scheint Entscheidendes zu fehlen. Wir müssen uns wohl fragen: Ist unser Glaubenszeugnis so schwach, das es in den Augen der anderen an​geb​lich nicht vor​handen ist?

Wir können mit dieser Tatsache verschieden umgehen. Wir können sie ver​drängen, igno​rieren oder auch als Verleumdung scharf zurückweisen.

Der einzig richtige Umgang wird wohl der sein, umzukehren von fal​schen Wegen, die wir eingeschlagen haben, hin zu einem ent​schie​de​nen Leben aus dem Glauben, zu einem Leben, das sichtbar werden lässt: Wir sind Men​​schen, die an Gott glau​ben, die sich bemühen, das Wort Gottes durch ihr Leben sichtbar werden zu lassen – bei aller Gebrochenheit und Unzu​läng​lichkeit.

Wer so lebt, der lebt in der Dreifaltigkeit. Denn der Heilige Geist treibt ihn, Christus zu verkünden und so die Menschen mit Gott, dem Vater in Be​rühr​ung zu bringen. 






Amen.
� Vgl. Hoffsümmer, Bausteine A, Dreifaltigkeitssonntag
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